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W I S S E N S C H A F T
P s y c h i a t r i e

BLITZSCHLAG INS HIRN
Die Elektroschock-Therapie, vor zwei Jahrzehnten totgesagt, ist in modifizierter Form in die Psychiatrie zurück-
gekehrt. Gleichwohl bleibt sie, besonders in Deutschland, umstritten – ihre Gegner bezeichnen sie als „Folter“, die
Befürworter sehen darin eine ungefährliche Hilfe für psychisch schwer gestörte Patienten.
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er Patient warrebellischundwiegel-
te seine Leidensgenossen imIrren-D haus auf.Gutes Zuredenhalfnicht.

Da verpaßten die Ärzte dem Aufsässigen
einen Elektroschock – einschauriger An-
blick.

Pflegerpackten und knebelten densich
sträubenden Mann. Als derStrom sein
Gehirndurchpulste, würgte und spuck
er, sein Körper wand sich in heftigen
Krämpfen.

Ein künstlich ausgelöster epileptische
Krampfanfall zur Heilung –oder eher als
folterähnlicheStrafmaßnahme? Der K
nofilm „Einer flog über dasKuckucks-
nest“ gibt eine eindeutigeAntwort: Die
Elektroschock-Behandlung dient d
Disziplinierung unbotmäßiger Patien
ten.

Von diesem Film, vor allemaber von
der Schauspielkunst desHauptdarstel
lersJack Nicholson,wird die öffentliche
Diskussion über dieElektrokrampf-The-
rapie (EKT) bisheutebeeinflußt.Gegner
sprechen laut von Folter, Befürwort
der EKT reden, möglichstleise, voneiner
brauchbaren Seelentherapie, diewegen
verbreiteter Vorurteilevielen Patienten
vorenthalten werde.

* Aus einer Fernsehdokumentation des NDR von
1980.
Traditionelle Elektroschock-Behandlung*
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Besonders in Deutschland ist die Ele
troschock-Behandlungheftigumstritten.
In Skandinavien,Großbritannien und
den USA werden bis zu50malmehr Pa-
tienten mit Elektrokrampf-Kuren trak
tiert. Die „größereScheu“ derDeutschen
vor der EKT, glaubt der Psychiater Kla
Dörner, habe womöglich mit denVerfeh-
lungen der Nazi-Psychiatrie zutun, die
bis heutenachwirken.

Erst im Januar forderte einKoalitions-
papier von SPD und Grünen in der Lan
schaftsversammlung Rheinland eine
„drastische Einschränkung“ der Elektro-
krampf-Kuren in den Krankenhäusern
des Verbandes. Dabeiverzichtet ein gro
ßer Teil derdeutschenPsychiatrie-Klini-
ken ohnehin auf den Gebrauch vonElek-
trokrampf-Geräten –obwohl die meisten
dort tätigen Ärzte die EKT für eineweit-
gehendungefährliche und in vielen Fä
len nützlicheBehandlungsmethodehal-
ten. EinewissenschaftlichfundierteDis-
kussion findetabernichtstatt –dieöffent-
liche Ablehnung ist zu populär.

Ein Grund ist derMißbrauch der EKT,
den es immer gegebenhat. DerPsycho-
patient ErwinPaulin zum Beispiel wa
1985 ineinem Krankenhaus inOst-Berlin
zwölfmal geschocktworden. Zwar sei e
schizophren,zwar habe ersich von der
Stasi undseiner damaligenEhefrauver-
: „Als ich die erste Reaktion des Patient
folgt gefühlt (teilweise zuRecht, wie er
heute weiß), doch seineEinwilligung
habe er niegegeben.

„Man hat mir hinterhergesagt“, be-
richtet Paulin, „daß die Therapie au
in der DDR nur mit meiner Zustim
mung hätte gemacht werden dürfen –
meinem Krankenhausallerdingswurde
oft ohneEinwilligung behandelt.“

Auf die Idee, Geisteskranken Elek
tro-Impulse durchsHirn zu jagen, war
1938 alserster der römische Psychiate
Ugo Cerletti gekommen – imSchlacht-
hof, wo Schweine miteinem Stromstoß
betäubt wurden, bevor sie der tödliche
Bolzenschußtraf.

Seine Experimente an einem Land
streicherhatteCerletti bald wiederein-
gestellt. Er hielt dasVerfahren fürallzu
brutal: „Als ich die ersteReaktion des
Patienten sah“, so berichtete er, „dac
ich im stillen, das müßteverbotenwer-
den“ – es wurde jedoch ein Welterfol
In den sechzigerJahren gehörtenElek-
troschock-Apparate zur Standardaus
stung in fast allen Psychiatrie-Kliniken
Manche Patienten wurden bis zu 500m
elektrisch geschockt.

Wie vom Blitz getroffen bäumtensich
die Patienten auf, wenn der Stromst
sie durchzuckte; mit einer ruckartige
„Hampelmannbewegung“ sanken sie
en sah, dachte ich im stillen, das müßte



Moderne Elektroschock-Behandlung: Entspannte Muskeln unter Narkose
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Ohnmacht undwachten mit schwere
Gliederschmerzen, oft sogar mit Kn
chenbrüchen wiederauf.

Zu den prominentenSchock-Patien
ten zählte der amerikanische Literatu
Nobelpreisträger Ernest Hemingway.
Der Schriftsteller, zeitlebens von D
pressionen gepeinigt, war1960 mit elf
Elektroschocks, ein Vierteljahr spät
rboten werden“
mit einer weiterenSchock-Seriebehan-
delt worden.

HemingwaysUrteil über die Elektro-
Kur: „Operationgelungen, Patienttot.“
Die Ärzte hätten es fertiggebracht
schrieb er, „meinen Kopf kaputtzuma
chen und mein Gedächtnis auszuradie
ren“. Vier Wochen nach derzweiten
Schockbehandlung brachte ersich um.
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Fehlschläge wiedieser, der die Öffent-
lichkeit alarmierte, brachten die Elektro
schock-Behandlung inVerruf – vorüber-
gehend. Längst ist sie, technischmoder-
nisiert und medizinischverfeinert, in die
Psychiatrie zurückgekehrt. Zumindes
die krudenBegleitumstände, die auf Zu-
schauer einst verstörend wirkten, kom-
men bei der zeitgemäßen sanftenElek-
trokrampf-Therapienicht mehr vor.

Seit dieKranken vor derBehandlung
narkotisiert und ihre Muskeln medika
mentös entspannt werden, ist die Ele
tro-Kur unspektakulär: EinStromimpuls
wird, statt wie früher durch dasganze Ge-
hirn, meist nurdurch die rechte Gehirn
hälfte geleitet; auf diese Weisesoll das
Sprachzentrumgeschützt werden, das
bei Rechtshändernlinks liegt.Nach einer
halben bis zu acht Sekunden Stromzufu
beginnt der Elektro-Krampf.

Dank dermuskelentspannenden M
dikamente ist derKrampfanfall nicht
mehr an denMuskeln, sondern nur noc
auf einem Monitor zu sehen, der die G
hirnströme aufzeichnet: Der Anfallfin-
det nur noch imGehirn,nicht mehr am
ganzen Körper statt.

Ein solcherkontrollierter epileptische
Anfall soll, wie derEKT-Experte Dr. He-
re Folkerts imDeutschen Ärzteblatterläu-
terte, mindestens 30Sekunden, höch
stensaber 120 Sekunden andauern. D
Risiko schwererKomplikationen, wo-
möglich gar mitTodesfolge,liegt lautFol-
kerts wie beianderen Narkosen beieinem
Fall pro 50 000Behandlungen – mithin
niedriger als beiEntbindungen.

Das sehen dieEKT-Gegnerganz an-
ders. Siebezeichnen auch die heutig
Elektrokrampf- oder-schock-Therapie
als Folter oder Persönlichkeitszerstö
rung. Die schärfste Verurteilungkommt
von der Hamburger „Kommission für
Verstöße derPsychiatrie gegenMen-
schenrechte“, einer derScientology-Sek
te nahestehenden Organisation.

„Die Schlachthaus-Therapiekehrt lei-
se zurück“, heißt es in einer ihrer Br
schüren, und: „DieE-Schocker in de
durch ihre Psychodrogen-Behandlung
am Menschenmehr und mehrkritisierten
Psychiatriefordern nunwiedervermehrt
die Rückkehr der als barbarisch gelte
den Elektroschocks an schutzbefohlen
Patienten.“ Vorallem therapieresisten
ten Patienten werde durch dieBlitzschlä-
ge das Gehirnwieder freigeputzt.

Von den wildenAttacken derKommis-
sion distanzierensichandere Gegner de
EKT: „Ich halte ihre Ablehnung de
Elektroschocks fürsachlich begründet,
aber sieverquickt die Kritik anpsychiatri-
schenMaßnahmen mit Kundenwerbun
für Scientology“, sagtPeter Lehmann
vom Vorstand des Bundesverband
Psychiatrieerfahrener, einer Patiente
organisation.

DochauchLehmannlehnt die Elektro-
Therapie als inhuman ab: „Esgibtkeiner-
215DER SPIEGEL 10/1995



W I S S E N S C H A F T

ka
n

n
-

o-

-

-

e
d-

-
e-

-

t
ie

n
n

h

ei

te
d
e-
n

en-
In

n
,
-

-

lei medizinische Indikation für einen
Elektroschock.“ Lehmannempfiehlt, ein
„psychiatrisches Testament“ aufzuset-
zen, mit dem man jedeEKT, aberauch
jede Behandlung mit Psychopharma
für die Zukunft sicher ausschließe
könne.

Nicht wenige Psychopatientenaller-
dings berichten von guten Erfahrunge
mit der modernenElektroschock-Thera
pie. Anneliese Becker, eineschwer De-
pressionskranke, hat acht Elektr
krampf-Sitzungenhinter sich. Noch vor
einemJahr fühlte siesich in einer hoff-
nungslosenLage: „Ich konnte nicht la-
chen, konntenicht essen,mich hat nichts
mehrinteressiert – keinBuch, kein Thea
ter, auch nicht die Familie. Ichhattekei-
ne Lustmehr, zu leben.“ Zunächsthatten
die Ärzte sie mit Medikamenten be
handelt,erfolglos.Dann wurde ihr eine
Elektrokrampf-Therapie vorgeschla-
gen.

„Ich hattezwargroße Angst, ich würd
etwas mitbekommen von der Behan
lung.Aber ichwußte keinen Ratmehr.“
Zunächst zeigte dieBehandlung keine
Wirkung, „abernach der fünften Thera
pie wurde esetwas besser. Von der B
handlungselbst allerdingshabe ich über-
hauptnichtsgemerkt. Ich warsofort da-
nach ziemlich munter.“ Nach acht Be
handlungenging es ihrgut. Heute, ein
halbesJahr später, ist ihr Zustandwieder
schlechter,abernoch immer deutlichbes-
ser als zu Beginn derTherapie.

Anneliese Beckerhattesich, nach ei-
ner Bedenkzeit vonvier Tagen, bewuß
für die Behandlung entschieden – so w
r
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Die Psycho-Elektriker
fürchten das Mißtrauen

der Öffentlichkeit
etwa 90 Prozent derKranken. Dieübri-
gen werdennotfallmäßigbehandelt, vo
allem bei dersogenannten Katatonie, e
ner lebensbedrohlichen Bewegungss
re.

Angezeigt als Behandlung derWahl,
meint Fachmann Folkerts, sei der Ele
trokrampf bei endogenen Depression
mit Suizidgefahroder beilebensbedrohli
chen schizophrenen Zuständen, beson-
ders in Fällen, woMedikamentenicht
helfenoder von den Patientennicht ver-
tragen werden – hier sei esvertretbar, die
Nebenwirkungen der Elektrokramp
Therapie in Kauf zunehmen.

Gedächtnis-oder Merkfähigkeitsstö-
rungensind die häufigstenunerwünsch-
ten Nebeneffekte der Behandlung. S
können dieallgemeineErinnerung an die
Tage vor, seltener auch an dieZeit unmit-
telbar nach der Behandlung betreffe
Sie können aberauch einzelneErinne-
rungen an bestimmteEreignisse des ha
ben Jahres vor oder derzweiMonatenach
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der Behandlungauslöschen. In seltene
Fällen halten diese Leistungseinbuße
über Tageoder Wochen an.Meist aller-
dings sind die Gedächtniseinbußen nac
Tagen, spätestens einigenWochenvor-
bei.

Weniger Nebenwirkungen auch b
Gedächtnisstörungen verspricht ein
amerikanisches Gerät mit sogenann
Kurzpulstechnik, das in Deutschlan
seit 1993zugelassen ist. Bei diesem G
rät, das bis heuteausschließlich in de
USA hergestellt wird, werden 140
Stromimpulse in derSekundeabgege-
ben – ein Krampfanfallkann beidieser
r

Technik mit einerwesentlichgeringeren
Ladung und Energieausgelöstwerden
als bei den älteren„Sinusgeräten“.

In Großbritannien wurden dieSinus-
geräte in allen staatlichenKranken-
häusern bereits gegen die schon
deren Kurzpulsgeräte ausgetauscht.
Deutschland gebe es etwa 100 derneuen
Kurzpuls- undnoch etwa 250 der alte
Sinusgeräte, schätztFred Berninger
Geschäftsführer einer elektromedizini
schenFirma, die dieseUS-Gerätever-
kauft. „Allerdings wissen wirnicht, wo
und in welchemUmfang die alten Gerä
te noch benutzt werden.“



..

-

t-

en
.
ttis

it
-

.

e-

n

a-
alb

-

h-

de

or

r
n,
Auch 57 Jahrenach der ersten Elektro
krampf-Therapie ist dieWirkungsweise
des Verfahrens immer noch völlig unbe-
kannt. Anfang diesesJahrhunderts ha
ten einige Psychiaterbemerkt, daßepi-
leptische Anfälle bei Schizophrenen d
Krankheitsverlauf günstig beeinflussen
Anschließend gab es, lange vor Cerle
Elektro-Experimenten,zahlreiche Ver-
suche, künstliche Epilepsieanfälle m
Hilfe unterschiedlicher Wirkstoffe aus
zulösen – etwa durch überhoheInsulinga-
ben oderdurch Cardiazol-Injektionen
Was im Hirn der Patientendabeivorging,
blieb stets ungewiß.
Sicher ist nur, daß es durch die
Krampfanfälle zu deutlichen Veränd
rungen im Nervensystemkommt: Hor-
monspiegel und Rezeptoren änder
sich. Warum sich aber psychische
Krankheiten wie etwa Depressionen d
mit bessern lassen, bleibt schon desh
offen, weil auchderen Entstehungnoch
völlig unbekanntist.

Obwohl die meistenPsychiater den
Einsatz derElektrokrampf-Apparate in
zwischen befürworten, werden in
Deutschland, nach SchätzungenFol-
kerts’, nur etwa 600 Patienten proJahr
behandelt – in Großbritanniensind es
etwa 20 000 Seelenkranke. In Deutsc
land dagegen, wie auch in derSchweiz,
zögern die Mediziner. Der entscheiden
Grund,vermutet Folkerts, sei dieausge-
prägte Angst der Psycho-Elektriker v
der in ihrenAugen allzu mißtrauischen
Öffentlichkeit. Auch sei die Zahl de
Ärzte, die das Verfahren beherrsche
inzwischengeschrumpft.
Elektroschock-Patient Hemingway
„Kopf kaputt, Gedächtnis ausradiert“
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Ein Psychiater, der nichtgenanntwer-
den will, hält dendeutschen Weg fürrich-
tig: „Durch diesensibilisierte Öffentlich
keit sind die deutschen Psychiater se
vorsichtig undwenden die EKTwirklich
nur dann an,wenn sie notwendig ist.“ S
bleibe die „Schwelle hoch“ für die
Krampf-Therapie; andererseits müs
kein Patient, dem damitgeholfenwerden
könne, auf denheilsamenHirnkrampf
verzichten.

Auch Psychiater Klaus Dörner, Chef
der WestfälischenLandesklinik in Gü-
tersloh, lehnt die Elektrokrampf-Ther
pie nichtrundheraus ab. Doch mag er s
auch nicht vorbehaltlos empfehlen
selbstdannnicht, wenn sie demKranken
hilft.

„Ein psychotischerPatient“, so Dör-
ner, „dergelernthat, daß er unterNarko-
se per Knopfdruck durch die Wunderwa
fe EKT erlöst wird, entwickelt einepassi-
ve Erwartungshaltung.“

Auf diese Weisewerdesein Leidens
druck vielleicht gelindert; doch lerne e
nicht, „selbst seinLeben wieder in die
Hände zu bekommen“;statt dessenlege
er sein Schicksal in die Hände der „Tech-
nik und der Experten“.

Ein solcher „fatalistischer Technik
glaube“, fürchtet Dörner, führe nur zum
Rückfall – und vielenweiteren Elektro-
krampf-Kuren. Y
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